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«Sexueller Missbrauch an Kindern ist jede sexuelle 

Handlung, die  

Å an oder vor einem Kind entweder  

Å gegen den Willen  des Kindes vorgenommen wird 

oder  

Å der das Kind aufgrund körperlicher, psychischer, 

kognitiver oder sprachlicher Unterlegenheit nicht 

wissentlich zustimmen kann .  

Der Täter nutzt seine Macht - und Autoritätsposition aus, 

um seine eigenen Bedürfnisse auf Kosten des Kindes 

zu befriedigen .»           
               (Bange & Deegener, 1996) 

Definition  



 

 

 

  

Å wenn Kinder mit Erwachsenensexualität konfrontiert 

werden.  

Å wenn Sexualität gegen ihren Willen geschieht, 

und/oder wenn der eigene Wille des Kindes nicht 

formuliert werden kann.  

Å wenn, die Kinder mit Drohungen, Gewalt und/oder 

Versprechungen und Geschenken gefügig gemacht 

werden.  

Å wenn die Macht und Überlegenheit (Verführung) zur 

Befriedigung der eigenen Bedürfnisse eingesetzt wird.  

Sexuelle Gewalt gegen Kinder ist,  



 

 

Aussage eines Opfers 

"é Er sagte, dass das unser Geheimnis sei, dass es 

doch schön gewesen sei für uns beide. Er sagte, dass 

das alle machen und dass es ein Geheimnis für alle sei 

ð weil es so schºn sei. é" 

 



 

 

Schweiz. Strafgesetzbuch  

Art. 187    Sexuelle Handlungen mit Kindern  
 

1.  Wer mit einem Kind unter 16 Jahren eine sexuelle 

Handlung vornimmt, es zu einer solchen Handlung 

verleitet oder es in eine sexuelle Handlung einbezieht,  

wird mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder 

Geldstrafe bestraft.  
 

2.  Die Handlung ist nicht strafbar, wenn der 

Altersunterschied zwischen den Beteiligten weniger als 

drei Jahre beträgt.  



 

 

Schweiz. Strafgesetzbuch  

Art. 187   Sexuelle Handlungen mit Kindern 

Art. 188   Sexuelle Handlungen mit Abhängigen 

Art. 189   Sexuelle Nötigung 

Art. 190   Vergewaltigung 

Art. 191   Schändung 

Art. 192   Sexuelle Handlungen mit Anstaltspfleglingen,  

  Gefangenen, Beschuldigten 

Art. 193   Ausnützung der Notlage 

Art. 194   Exhibitionismus 

Art. 195   Förderung der Prostitution  

Art. 196   Menschenhandel 

Art. 197   Pornografie 

Art. 198   Sexuelle Belästigungen 

Art. 213  Inzest 



 

 

Zahlen und Fakten  

Opfer  
 

ǒ jeder  7. bis 10. Knabe  

ǒ jedes 3. bis 4. Mädchen 

ǒ 70-80% der Opfer sind Mädchen 

ǒ alle Altersstufen, v.a. zwischen 7 und 12 Jahren  

 



 

 

Studie Niederberger (1998):  
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Zahlen und Fakten  

Täter/Innen  
 

bei weiblichen Opfern: ca. 90% männliche Täter  

bei männlichen Opfern: ca. 75% männliche Täter  

 

generell: wenig Wissen bzgl. weiblichen Täterinnen  

 

ca. 30%  bis 18 jährig  

ca. 50%  19 ð 50 jährig  

ca. 10%  50 jährig und älter  

 



 

 

Zahlen und Fakten  

 

Täter/Innen  
 

ca. 20 ð 25%  Familienangehörige 

ca. 50%  aus dem sozialen Umfeld 

ca. 20 ð 30%  Fremdtäter  

 



 

 

Zahlen und Fakten  

 
Formen sexueller Gewalt  

 

ca. 35%   sexualisierte Küsse und Berührungen 

ca. 35%  genitale Manipulationen  

ca. 15%   versuchte o. vollendete Vergewaltigung  

ca. 15%  ohne Körperkontakt  

 



 

 

Risikofaktoren  
 

Å soziale Isolation 

Å autoritäre  oder intransparente  Machtstrukturen  

Å òblindeó Gehorsamkeit 

Å starre Rollenteilung  (es gibt  nichts zu diskutieren ) 

Å als hilflos  wahrgenommene Kinder 

Å Sex ist ôpfuiõ und tabu 



 

 

Aussage eines Täters 

"é Wªhle Kinder aus, die ungeliebt sind. Versuche 

nett zu ihnen zu sein, bis sie dir vertrauen. Benutze 

Liebe als Köder. Arbeite langsam. Bringe möglichst 

viele Menschen, die dem Kind nahe stehen dazu, dir 

zu vertrauen. é" 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 

 

  

Gibt es Signale und Symptome?  

Keine eindeutigen Symptome!  
 

Á Sehr selten gibt es offensichtliche Folgen  

  (z.B. Verletzungen).  

Á Grosser Geheimhaltungsdruck - Opfer   

  empfinden Scham und Angst. 

Á Kinder reagieren individuell auf diese  

  Belastungen. 

 



 

 

Symptome und Folgen  

Á Physische Folgen:  

     Verletzungen im genitalen, analen oder oralen Bereich oder an 

anderen Körperstellen, Infektionen, Reizungen, Blutungen oder 

Fremdköper im analen oder vaginalen Bereich oder in der Harnröhre, 

Schwangerschaften 

Á Psychische, psychosomatische und soziale Folgen:  

    Gefühlschaos, Ängste vor Wiederholung, Angst Familie zu zerstören, 

Schuldgefühle, chronische Depression, Suizidversuche, 

Selbstverstümmelung, Entwertung des Körpers (Essstörungen), 

Einnässen, psychosom. Symptome, Ausreissen, Schulversagen 

Á Spätfolgen :  

     Angstzustände, Versagen im Beruf, gestörte Sexualität  

 



 

 

Was nicht schützt sind...  

Á "nur" Warnungen vor dem «bösen, fremden Mann», 

denn sie machen den Kindern irreale und teils 

panische Angst.  

Áunsichere, überangepasste, sehr abhängige und 

nicht informierte Kinder und Jugendliche.  



 

 

Was schützt...  

Ásind informierte, offene und engagierte 

Erwachsene, denn die meisten Täter stammen aus 

dem familiären oder dem nahen sozialen Umfeld  

ÁErwachsene, die sich Hilfe holen  

ÁKinder und Jugendliche stärken und informieren 

(Wissen was ist, wie Hilfe holen é) 

 

    Prävention ist möglich: ein Muss!  



 

 

 

  

Warum schulische Prävention?  

Konfrontation mit der Problematik:  

Á betroffene Kinder in jeder Schule  

Á pädosexuelle TäterInnen im Schulbereich 

Á sexuelle Gewalt unter Kindern und Jugendlichen  
 

Geeigneter Kontext für Prävention:  

Á Lehrpersonen als Vertrauenspersonen (Früherkennung) 

Á guter Rahmen (Unterricht, Projektveranstaltungen)  

Á grosse Breitenwirkung von Präventionsprogrammen (Kinder und 

Eltern)  

 



 

 

Ziel des Parcours  

Á Selbstbewusstsein und Abwehrstrategien der Kinder 

stärken 

Á Kinder, Eltern und Lehrpersonen über lokale 

Hilfsangebote informieren  

Á Zusammenarbeit zwischen Schulen, Fachstellen und 

Behörden fördern 

ÁÖffentlichkeit sensibilisieren  

=> Prävention von sexueller Gewalt an Mädchen und Buben 

im Grundschulalter (ganze Schweiz) 

 

 



 

 

Zielgruppen  

 

ÁSchülerInnen der Grundschulstufe  

(2.-4. Primarklassen) (Sensibilisierung, Stärkung) 

ÁLehrkräfte (Sensibilisierung, Wissensvermittlung)  

ÁEltern (Sensibilisierung, Wissensvermittlung)  

 



 

 



 

 

Aufbau:  

Á 6 thematische Stationen  

ÅSäule mit 3 Seiten = jeweils unterschiedliche Bearbeitung 
des Themas 

ÅDeckel (aufgesetzt) = Informationen für Eltern  

Á 4 Trabanten 

ÅErgänzung zu einzelnen Stationen 
 

 

Didaktik:  

Á spielerisch 

Á interaktiv  

Á handlungsorientiert  

Aufbau und Didaktik des Kinderparcours  



 

 



 

 

Präventionsmodell: 7 Punkte  

1. Förderung eines positiven Körperbewusstseins 

2. Unterscheidung von Berührungen 

3. Stärkung der Gefühlswahrnehmung 

4. Förderung von Abwehrstrategien 

5. Umgang mit Geheimnissen 

6. Information über Hilfsmöglichkeiten  

7. Entlastung von Schuldgefühlen 



 

 

ÅBezeichnung der 

Körperteile mit 

Magneten 

 

ÅWo will ich berührt 

werden, wo nicht?  

 

 

Station: Mein Körper gehört mir!  



 

 

 

  


